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„Ich finde meine Fliege nicht“, sagte Sávio und lief im Schlafzimmer auf und ab.

„Hast du in den Schubladen nachgesehen? Ich bin mir sicher, dass Elena sie dort verstaut hat.“

„Ich habe überall geschaut. Das war der erste Ort.“

Ich sah die Fliege auf dem Bett liegen, griff unauffällig danach und versteckte sie hinter meinem Rücken.

„Alec ...“

„Ja ...“ Ich schenkte ihm ein Lächeln.

„Was versteckst du da hinter dem Rücken?“, fragte er mit verschränkten Armen und kam auf mich zu.

„Nichts!“, erwiderte ich sanft.

„Warum versteckst du dann die Hände?“

Ich hob die linke Hand mit der Fliege. Er versuchte, sie mir zu entreißen, aber ich wich ihm aus. Sávio umfasste meine Taille und neigte meinen Körper nach hinten.

„Ich weiß nicht, was ich mit dir anstellen soll“, sagte er und ließ mich auf das Bett sinken.

„Warte unten auf mich!“, sagte ich lächelnd.

Er küsste mich.

„Ich will dich jetzt ficken!“

Er versuchte, meinen Morgenmantel zu öffnen und seine Hand in meine Unterwäsche zu schieben.

„Nein, Mr. Johan! Erst nach der Hochzeitsnacht“, sagte ich und stieß gegen seine Brust.

„Du sprichst mit dem Mann, der deine Unschuld genommen hat, Alec!“

Ich küsste ihn auf den Mund.

„Wenn. Elena. Es. Herausfindet. Dass. Du. Hier. Warst. Vor. Der. Hochzeit. Tötet. Sie. Dich!“, sagte ich zwischen den Küssen. „Jetzt geh. Bevor sie kommt.“

Er nahm seinen schwarzen Smoking und lächelte, bevor er die Tür schloss.

„Ich werde am Altar auf dich warten!“

„Ich bin derjenige in Weiß!“, antwortete ich auf seine Aussage.

„Sehr überzeugend ... Mr. Johan!“

„Wir sind noch nicht einmal verheiratet, und du gibst mir schon deinen Nachnamen? Wie besitzergreifend!“

„Ich betrachte dich schon lange als meins.“

* * *
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Maxon stand am Fuß der Treppe und wartete darauf, mich zum Altar zu führen. Er sah umwerfend aus in seinem metallisch grauen Anzug mit einer Blume in der Farbe von Elenas Kleid – meiner Trauzeugin und Patentante.

Seine Augen weiteten sich, als er mich erblickte.

„Sehe ich so schlimm aus?“

Er schüttelte den Kopf.

„Nein, du ... du siehst unglaublich aus! Ich habe mir dich immer so vorgestellt. Nur bei unserer Hochzeit.“

„Maxon ...“ Ich umarmte ihn, eine warme und feste Umarmung.

„Es tut mir leid, dass ich dich verletzt habe“, sagte er.

„Solltest du mich jemals wirklich verletzen, werde ich dir verzeihen. Aber heute ist ein großer Tag! Also lass uns die Tränen vermeiden.“ Ich wischte mir über die Augenwinkel.

„Bist du bereit?“, fragte er und hakte seinen Arm unter meinen.

„Lass mich nicht fallen, Max!“

Ich ging durch die Glastür, vorbei an den stehenden Gästen, die lächelten und fein herausgeputzt waren, und schritt an Maxons Seite auf die Terrasse am Wasser zu, wo ein Blumenbogen stand, unter dem nur ich, Sávio und der Standesbeamte Herr Uziel warteten. Maxon küsste meine Stirn und umarmte mich. Sávio nahm meine Hände. Es waren nur er und ich!

Wir hielten uns an den Händen und sahen uns in die Augen ...

„Wiederholen Sie nach mir, Sávio: Ich verspreche, ihn treu zu lieben ...“

„Ich verspreche, ihn treu zu lieben, alle anderen abzulehnen ... und ihn zu trösten, wenn es nötig ist. Für den Rest unseres Lebens. Ich liebe dich, Mrs. Johan!“, sagte er.
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* * *

„Können wir morgen heiraten?“, flüsterte Sávio sanft in mein Ohr.

Ich lag ruhig an seiner Brust gelehnt auf dem blütenüberdachten Steg, glücklich und befriedigt nach unserer leidenschaftlichen Liebe.

„Hmm.“

„Ist das ein Ja?“, hörte ich die Erwartung in seiner Stimme.

„Hmm.“

„Ein Nein?“

„Hmm.“

Ich spürte sein Lächeln.

„Mr. Claire, sind Sie inkonsistent?“

Ich lächelte ebenfalls.

„Hmm.“

Er lachte und drückte mich fest an sich, küsste den Scheitel meines Kopfes.

„Also ist es beschlossen. Paris morgen.“

Halb schlafend hob ich den Kopf.

„Ich glaube, meine Eltern wären damit nicht sehr glücklich.“

Er fuhr mit den Fingern über meinen nackten Rücken, auf und ab, streichelte mich zärtlich.

„Was willst du, Alec? Paris? Vegas? Eine große Hochzeit, mit allem, was dir zusteht? Komm, sag es mir.“

„Groß nicht ... Nur die Freunde und die Familie.“

Ich sah zu ihm auf, betäubt von der flehentlichen Bitte in seinen strahlend blauen Augen.

Was will er bloß?, dachte ich.

„In Ordnung ... Wo?“, stimmte er zu.

Ich zuckte mit den Schultern.

„Elena erzählte mir, dass sich unsere Eltern im Haus am See getraut haben. Wie wäre es?“, fragte Sávio.

„Im Haus deiner Eltern? Würden sie sich nicht daran stören?“

Er murrte.

„Meine Mutter wäre im siebten Himmel.“

„Dann das Haus am See. Ich bin mir sicher, dass meine Mutter und mein Vater es bevorzugen würden, wenn sie kämen ...“

Ich war mir absolut sicher, dass sie nicht kommen würden. Mein Vater hat mich nie akzeptiert, und das würde er auch jetzt nicht tun. Nicht bei meiner Hochzeit.

Er strich durch mein Haar.

„Wir haben entschieden, wo. Jetzt müssen wir noch das Wann festlegen.“

„Du musst deine Mutter fragen, natürlich“, sagte ich.

„Hmm ...“

Sein Lächeln verschwand, er schien nervös. Er beendete seinen Satz.

„Ich kann ihr einen Monat geben, maximal. Ich will dich so sehr, ich kann nicht länger warten.“

„Sávio, ich bin bereits dein. Schon seit geraumer Zeit. Aber in Ordnung: Ein Monat ist gut.“

Ich küsste ihn, einen sanften und keuschen Kuss, und lächelte.

* * *
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Der Reisregen fiel auf uns nieder. Wir waren glücklich und erfüllt, nichts konnte uns heute traurig machen, nicht heute!

Die Hochzeit verlief reibungslos zur Empfangsfeier über, ein Beweis für Elenas makellose Planung. Es war die Stunde der Dämmerung über dem Fluss, die Zeremonie hatte genau die richtige Dauer, damit die Sonne sich hinter den Bäumen senken konnte.

Während Sávio mich durch die hinteren Glastüren begleitete, funkelten die Lichter in den Bäumen und verliehen den weißen Blumen einen zauberhaften Schein. Mehr als zehntausend Blumen waren dort versammelt, die als offenes, ätherisches Zelt über der Tanzfläche dienten, die auf der Wiese unter zwei alten Zedern aufgebaut war.

Wir schritten durch mehrere Blumenbögen – weiße, gelbe und pinke Rosen, um es genau zu sagen. Die Gäste verteilten sich im sanften Lichtschein, und wir wurden von Freunden und Verwandten empfangen, die wir uns gerade erst umarmt hatten.

Jetzt gab es Zeit zu reden, zu tanzen. Ich klammerte mich an den Armen meines Mannes, er lächelte und küsste meine Stirn, und seine Worte hallten in meinem Geist wider: „Ich verspreche, ihn treu zu lieben, alle anderen abzulehnen ... und ihn zu trösten, wenn es nötig ist. Für den Rest unseres Lebens. Ich liebe dich, Mr. Johan!“

Er war bereit, treu nur wir beide zu sein, ohne mehr Unterwerfung, ohne mehr Dominanz, ohne mehr Mr. Time. Von nun an würden nur noch er und ich existieren. Etwas in mir wollte sich auf ihn stürzen und seine Seele lecken. Ich fing mich wieder an seiner Seite.

„Ist alles in Ordnung, Liebling?“, fragte er und strich mit Zuneigung und Wärme über mein Gesicht.

Ich schloss die Augen und atmete tief ein, seine Berührung war wie ein Tauchgang ins Meer, aus dem man der Flut nicht entkommen konnte, aufregend und lustvoll. Ich wollte ihn in mir spüren.

Ich wollte mich nie wieder von ihm lösen.

Ein sehr gutaussehender Mann, der meinem Ehemann stark ähnelte, kam in unsere Richtung, an seiner Seite ein Blonder mit grünen Augen, etwas größer als ich. Er lächelte Sávio an und umarmte ihn.

„Alec, das ist Michael Hamitch.“

Der Mann sah mich an und lächelte.

„Es ist mir eine Ehre, das neue Familienmitglied kennenzulernen“, sagte er und umarmte mich.

„Seid ihr verwandt?“, fragte ich.

„Cousins“, bestätigte Sávio und legte seinen Arm um meine Taille.

„Das ist Parris Jackson“, sagte Sávios Cousin.

Der junge Mann sah mich an und sagte:

„Ich habe schon viel von dir gehört, Alec.“

„Danke für die lieben Worte“, sagte ich und umarmte ihn.

Die Band in der Mitte des Zeltes begann zu spielen, und Sávios Großmutter Bridhg Hamitch bat ihn um einen Tanz. Ich lächelte und ließ sie ihn von mir wegführen.

Max näherte sich, in einem wunderschönen metallisch grauen Smoking und einer Krawatte, die zu Elenas Kleid passte, in Pastellrosa.

„Du siehst wunderschön aus ... Ich meine, ich freue mich für euch.“

Ich sah ihn an und lächelte. Maxon und ich hatten eine turbulente Beziehung hinter uns, aber jetzt war er mir wie ein Bruder. Ich liebte Sávio, aber ich liebte ihn auch. Wenn ich die Zeit zurückdrehen könnte, würde ich alles genauso tun!

„Mr. Johan.“

Ich drehte mich um und sah ihn. Er sah umwerfend aus, mein Mann, nur meiner!

„Das bin ich.“

Er lächelte.

„Willst du tanzen?“, fragte Sávio.

Er streckte mir die Hand entgegen, ich sah in seine Augen, er strahlte Liebe aus.

„Ich habe zwei linke Füße ...“

„Ich führe dich!“ Ich legte meine Hand in seine, Sávio hielt mich an der Taille und hob mich auf seine Füße. Ich legte eine Hand auf seine linke Schulter, während die andere seine Hand fest umklammerte.

Er tanzte leichtfüßig, setzte elegante Schritte. Ich fühlte mich sicher, ich war sicher.

* * *
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Jenifer umarmte mich und stellte mir ihren neuen Freund vor, einen gewissen Mike, einen großen Rotschopf mit blauen Augen.

„Herzlichen Glückwunsch ...“, sagte sie und umarmte mich.

„Alec ...“

Die Blonde stand vor mir, üppig und in einem wunderschönen Kleid. Ich hatte nicht gedacht, dass sie kommen würde.

„Mutter ...“

Sie schenkte mir ein breites Lächeln, sie sah wunderschön aus. Wir umarmten uns feierlich, sie küsste mich auf die Wange. Meine Mutter ließ mich los.

„Wo ist er?“, fragte ich.

„Du weißt doch, wie dein Vater ist. Lass ihn das alles verdauen. Das ist alles noch sehr neu für ihn ...“

Ich blinzelte ungläubig, ich konnte nicht fassen, dass sie ihn verteidigte.

Etwas in mir war wütend, diese Worte zu hören. Wie konnte das alles neu für ihn sein? Er war es, der mich aus dem Haus geworfen hatte!

Ich presste die Augen zu ...

Ich spürte eine Hand, größer als meine, die meine umfasste. Sávio!

„Mrs. Thorndyke, wie geht es Ihnen?“, fragte er lächelnd.

Welche Erleichterung, seine Präsenz zu spüren, welche Macht er hatte, mich zu beruhigen, es war sofort spürbar!

„Es geht mir ausgezeichnet! Kaio konnte nicht kommen, aber er dankt dir für die Einladung.“

Sie ging, ich klammerte mich an die Arme meines Ehemannes. Wie ich diesen Mann liebte. Wir hatten einiges durchgemacht, aber nichts, das uns hätte aufgeben lassen können. Wir waren perfekt füreinander.

„Es ist etwas Unglaubliches, wenn wir jemanden treffen, mit dem wir unsere Seele teilen können, der uns so akzeptiert, wie wir sind. Ich habe versucht, was wie eine Ewigkeit erscheint, das zu überwinden, was ich war, und mit dir fühle ich, dass ich endlich anfangen kann. Ich möchte einen Toast auf meine große Liebe ausbringen, auf dich. Darf ich? Keine Zeit mit dir wird jemals genug sein, also ... fangen wir mit für immer an.“

Ich stand da und starrte ihn mit offenem Mund an. Ein Toast auf mich? Er löste sich von meiner Taille, trat in die Mitte, ein Glas Roséchampagner in der Hand, nahm das Mikrofon und richtete seine herzlichen Worte an mich.

Ich hörte die Gläser anstoßen und das Klatschen. Wie ich diesen Mann liebte, jetzt mehr denn je, ich war mir sicher, dass ich die richtige Entscheidung getroffen hatte.

	[image: ]
	 	[image: ]


[image: ]

KAPITEL 2

[image: ]


Die letzten Gäste waren gegangen. Dóris, Connor, Jheremy, Maxon – und Sávios Familie. Ich hatte mich von allen verabschiedet, und dann waren wir endlich allein. Sobald wir die Yacht betraten, schlug mir der schwere, süße Duft roter Rosen entgegen. Tausend Blütenblätter bedeckten Deck und Kabinen, ein sinnlicher Teppich aus Samt und Verlangen, der sich unter unseren Schritten knirschte.

Ich blieb auf dem Deck stehen, unfähig, den Blick von diesem Anblick zu wenden. Die Nacht war warm, das Meer glitzerte im Mondlicht, und überall – nur Rosen.

Sávios Arme legten sich um meine Taille. Seine Stimme war ein dunkles Vibrato an meinem Nacken.

„Du hast immer auf etwas Romantisches gewartet.“

Seine Lippen streiften meine Schläfe. Dann murmelte er, so leise, dass ich die Worte fast im Rauschen der Wellen verlor:

„Du wolltest Blumen und Herzen.“

Ich blinzelte, das Herz hämmerte gegen meine Rippen. Er drehte mich leicht zu sich herum, sein Blick traf den meinen, und in seinen Augen stand etwas, das meinen Atem stocken ließ.

„Mein Herz gehört dir“, sagte er. „Und hier ...“ Er deutete mit einer Handbewegung auf die Rosen, deren Duft uns umschmeichelte wie ein unsichtbares Laken. „... hier sind die Blumen.“

„Sávio.“ Meine Stimme brach zu einem Flüstern herab. „Es ist wunderschön.“

Mehr fiel mir nicht ein. Mein Puls trommelte in den Ohren, in der Kehle, hinter den Augenlidern, wo sich heiße Tränen sammelten, die ich nicht vergoss.

Er nahm meine Hand. Seine Finger verschlossen sich um die meinen, fest und bestimmend, und er zog mich in das Innere der Yacht. Noch auf dem Gang fanden seine Lippen meinen Hals. Seine Hände tasteten sich über meinen Körper, fordernd und zärtlich zugleich, als wollten sie jeden Millimeter neu kartografieren, jeden Atemzug registrieren.

„Alec Johan. Ich liebe dich. Ich will dich lieben, anbeten und beschützen, solange ich atme.“

„Wohin fahren wir?“

Seine Hand griff in mein Haar, zog sanft, aber bestimmt zurück, bis mein Hals vollständig entblößt war, die Haut schimmerte im Halbdunkel. Seine Lippen brannten heiß auf der empfindlichen Stelle, ein Schauer der Erregung jagte durch meinen Körper, ließ mich zittern. Ich stöhnte auf, konnte mich nicht zurückhalten.

„Das bleibt eine Überraschung. Aber jetzt ...“ Er biss leicht zu, sein Atem heiß gegen mein Ohrläppchen. „... sind wir nur noch wir zwei. Und das Meer um uns herum.“

Ich drehte mich in seinen Armen, fand seinen Mund. Seine Zunge drang tief in mich ein, besitzergreifend, vollständig, ohne Eile. Sein Schwanz war hart zwischen uns gepresst, ein unmissverständliches Versprechen, das meine Knie weich werden ließ. Sávio führte mich in die Hauptkabine. Sie war in sanftem Eisblau und Elfenbein gehalten, das Doppelbett übersät mit Kissen in Gold und Kupfer, die im gedämpften Licht schimmerten wie Schätze.

„Ich dachte, wir verbringen unsere Hochzeitsnacht auf hoher See“, sagte er, während seine Hände über meine Hüften glitten. „Das habe ich noch nie zuvor getan.“

Ich starrte ihn an, den Mund leicht geöffnet, das Herz raste in einem Rhythmus aus purem Entsetzen und grenzenloser Begierde. Ein Club der Lust, mitten auf dem Ozean, eingeschlossen von Wasser und Dunkelheit.

„Zuerst muss ich dich aus diesen Klamotten befreien.“

Seine Augen funkelten. In ihnen lag Liebe, unendlich viel, aber auch etwas Dunkleres, etwas Herrisches, das mir den Atem raubte und den Verstand benebelte.

„Dreh dich um.“

Seine Stimme war tief, befehlend und unglaublich sexy. Zentimeter für Zentimeter entledigte er mich meiner Kleidung, als würde er ein Geschenk auspacken, das er lange erwartet hatte, als wäre jeder Stofffetzen eine Beleidigung, die zwischen uns stand.

Sein Mund war nah an meinem Ohr, ich spürte seinen Atem, die Wärme seiner Lippen. Ich schloss die Augen und genoss die Empfindung. Seine Finger wanderten tiefer, er zog meinen Kopf zurück, bis mein Nacken sich spannte.

„Du gehörst mir. Still jetzt“, flüsterte er, und seine Zähne zogen an meinem Ohrläppchen, sandten einen Schauer direkt in meinen Schritt.

Ein Stöhnen entwich mir, ungehört, ungezähmt.

„Heute hast du mich zum glücklichsten Mann der Welt gemacht.“

Er legte seine Hand auf meinen Schwanz, der unter seiner Berührung zuckte, und murmelte zwischen jedem meiner Stöhne, Wort für Wort, wie ein Eid:

„Ich. Will. Dich. So. Sehr. Ich. Will. In. Dir. Sein. Du. Gehörst. Mir.“

Ich fühlte mich wie verzaubert, gefangen in einem Bann, und der Zauberer war Sávio Johan, mein Ehemann.

Ich zog seine Hand von mir, drehte mich zu ihm um. Er hob das Kinn, damit ich den ersten Knopf seines weißen Hemdes öffnete. Auf seiner Seidenkrawatte waren die Buchstaben A und S ineinander verschlungen, ein Monogramm unserer Verbundenheit.

„Mr. Johan, so romantisch.“

„Für dich, Mr. Johan ... Herzen und Blumen. Immer.“

Ich nahm seine Hand und küsste den glatten Platinring, der an seinem Finger saß. Er stöhnte und schloss die Augen, sein Gesicht eine Maske aus Hingabe und Kontrolle.

„Alec.“

Ich hauchte einen zarten Kuss auf seine Brust bei jedem Knopf, den ich öffnete, ließ meine Lippen über sein warmes Fleisch gleiten. Er stöhnte auf, und mit einer schnellen, athletischen Bewegung griff er um meine Taille und warf mich auf das Bett, beugte sich über mich. Er küsste den Raum zwischen meinen Beinen, und unter ihm wand sich mein Körper, aufgewühlt von der Nähe.

„Still, Mr. Johan“, warnte er, seine Stimme ein dunkles Knurren, und plötzlich drehte er mich auf den Bauch, küsste sich über meinen gesamten Rücken, bis er meinen Hintern erreichte, wo er innehielt. Die Luft gefror in meiner Lunge. Ich stöhnte auf, presste das Gesicht in die Kissen.

„Bitte“, flehte ich.

„Was willst du, Mrs. Johan?“

Er lag fast auf mir, sein Gewicht ein wohltuender Druck. Ich spürte ihn hart gegen meinen Hintern gepresst, die Hitze durchdrang den Stoff.

„Dich.“

„Mein!“

Er brachte mich auf alle
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